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„Keine spürbare
Entlastung“
FPÖ-Parteichef Herbert
Kickl spricht von einer
„halbherzigen Maßnahme“,
die „keine spürbare Entlas-
tung bringen“ werde. Seine
Partei habe seit Jahren eine
gänzliche Umsatzsteuerbe-
freiung für Grundnahrungs-
mittel gefordert. Die ange-
dachte Gegenfinanzierung
führe dazu, dass jene die
von der Entlastung profitie-
ren auf der anderen Seite
wieder belastet würden.

* * *
Gegenfinanzierung
bei „Superreichen“
„Wenn Brot, Butter undMehl
am Ende wirklich günstiger
werden, ist das gut. Aber
eines muss klar sein: Dieser
Plan ist teuer“, sagt die grüne
Klubobfrau Sigrid Maurer.
Sie wünscht sich eine andere
Form der Gegenfinanzie-
rung, die bei den „Superrei-
chen“ ansetzt. „Wenn aber
wieder alle draufzahlen, weil
die Regierung an anderer
Stelle bei den Menschen ab-
kassiert, dann ist das der völ-
lig falscheWeg.“
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Grundnahrungsmittel. Handel will halbierte Mehrwertsteuer weitergeben, Entlastung bleibt überschaubar.
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Von Michael Hammerl

Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.
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Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
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Maßnahmen, als vorab zu vermu-
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xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.
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Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
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wird. Das soll sicherstellen, dass
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Der weitere Fahrplan
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Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.
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„Keine spürbare
Entlastung“
FPÖ-Parteichef Herbert
Kickl spricht von einer
„halbherzigen Maßnahme“,
die „keine spürbare Entlas-
tung bringen“ werde. Seine
Partei habe seit Jahren eine
gänzliche Umsatzsteuerbe-
freiung für Grundnahrungs-
mittel gefordert. Die ange-
dachte Gegenfinanzierung
führe dazu, dass jene die
von der Entlastung profitie-
ren auf der anderen Seite
wieder belastet würden.

* * *
Gegenfinanzierung
bei „Superreichen“
„Wenn Brot, Butter undMehl
am Ende wirklich günstiger
werden, ist das gut. Aber
eines muss klar sein: Dieser
Plan ist teuer“, sagt die grüne
Klubobfrau Sigrid Maurer.
Sie wünscht sich eine andere
Form der Gegenfinanzie-
rung, die bei den „Superrei-
chen“ ansetzt. „Wenn aber
wieder alle draufzahlen, weil
die Regierung an anderer
Stelle bei den Menschen ab-
kassiert, dann ist das der völ-
lig falscheWeg.“
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Grundnahrungsmittel. Handel will halbierte Mehrwertsteuer weitergeben, Entlastung bleibt überschaubar.
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Von Michael Hammerl

Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.

Thema des Tages.Donnerstag, 15. Jänner 2026 3

Persönliches Exemplar für AOM-Benutzer mischa-office - (C) APA-DeFacto GmbH. Alle Rechte vorbehalten.

„Keine spürbare
Entlastung“
FPÖ-Parteichef Herbert
Kickl spricht von einer
„halbherzigen Maßnahme“,
die „keine spürbare Entlas-
tung bringen“ werde. Seine
Partei habe seit Jahren eine
gänzliche Umsatzsteuerbe-
freiung für Grundnahrungs-
mittel gefordert. Die ange-
dachte Gegenfinanzierung
führe dazu, dass jene die
von der Entlastung profitie-
ren auf der anderen Seite
wieder belastet würden.

* * *
Gegenfinanzierung
bei „Superreichen“
„Wenn Brot, Butter undMehl
am Ende wirklich günstiger
werden, ist das gut. Aber
eines muss klar sein: Dieser
Plan ist teuer“, sagt die grüne
Klubobfrau Sigrid Maurer.
Sie wünscht sich eine andere
Form der Gegenfinanzie-
rung, die bei den „Superrei-
chen“ ansetzt. „Wenn aber
wieder alle draufzahlen, weil
die Regierung an anderer
Stelle bei den Menschen ab-
kassiert, dann ist das der völ-
lig falscheWeg.“
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Grundnahrungsmittel. Handel will halbierte Mehrwertsteuer weitergeben, Entlastung bleibt überschaubar.
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Von Michael Hammerl

Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.
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„Keine spürbare
Entlastung“
FPÖ-Parteichef Herbert
Kickl spricht von einer
„halbherzigen Maßnahme“,
die „keine spürbare Entlas-
tung bringen“ werde. Seine
Partei habe seit Jahren eine
gänzliche Umsatzsteuerbe-
freiung für Grundnahrungs-
mittel gefordert. Die ange-
dachte Gegenfinanzierung
führe dazu, dass jene die
von der Entlastung profitie-
ren auf der anderen Seite
wieder belastet würden.

* * *
Gegenfinanzierung
bei „Superreichen“
„Wenn Brot, Butter undMehl
am Ende wirklich günstiger
werden, ist das gut. Aber
eines muss klar sein: Dieser
Plan ist teuer“, sagt die grüne
Klubobfrau Sigrid Maurer.
Sie wünscht sich eine andere
Form der Gegenfinanzie-
rung, die bei den „Superrei-
chen“ ansetzt. „Wenn aber
wieder alle draufzahlen, weil
die Regierung an anderer
Stelle bei den Menschen ab-
kassiert, dann ist das der völ-
lig falscheWeg.“
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Grundnahrungsmittel. Handel will halbierte Mehrwertsteuer weitergeben, Entlastung bleibt überschaubar.
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Von Michael Hammerl

Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.
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„Keine spürbare
Entlastung“
FPÖ-Parteichef Herbert
Kickl spricht von einer
„halbherzigen Maßnahme“,
die „keine spürbare Entlas-
tung bringen“ werde. Seine
Partei habe seit Jahren eine
gänzliche Umsatzsteuerbe-
freiung für Grundnahrungs-
mittel gefordert. Die ange-
dachte Gegenfinanzierung
führe dazu, dass jene die
von der Entlastung profitie-
ren auf der anderen Seite
wieder belastet würden.

* * *
Gegenfinanzierung
bei „Superreichen“
„Wenn Brot, Butter undMehl
am Ende wirklich günstiger
werden, ist das gut. Aber
eines muss klar sein: Dieser
Plan ist teuer“, sagt die grüne
Klubobfrau Sigrid Maurer.
Sie wünscht sich eine andere
Form der Gegenfinanzie-
rung, die bei den „Superrei-
chen“ ansetzt. „Wenn aber
wieder alle draufzahlen, weil
die Regierung an anderer
Stelle bei den Menschen ab-
kassiert, dann ist das der völ-
lig falscheWeg.“
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Grundnahrungsmittel. Handel will halbierte Mehrwertsteuer weitergeben, Entlastung bleibt überschaubar.
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Von Michael Hammerl

Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.
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„Keine spürbare
Entlastung“
FPÖ-Parteichef Herbert
Kickl spricht von einer
„halbherzigen Maßnahme“,
die „keine spürbare Entlas-
tung bringen“ werde. Seine
Partei habe seit Jahren eine
gänzliche Umsatzsteuerbe-
freiung für Grundnahrungs-
mittel gefordert. Die ange-
dachte Gegenfinanzierung
führe dazu, dass jene die
von der Entlastung profitie-
ren auf der anderen Seite
wieder belastet würden.

* * *
Gegenfinanzierung
bei „Superreichen“
„Wenn Brot, Butter undMehl
am Ende wirklich günstiger
werden, ist das gut. Aber
eines muss klar sein: Dieser
Plan ist teuer“, sagt die grüne
Klubobfrau Sigrid Maurer.
Sie wünscht sich eine andere
Form der Gegenfinanzie-
rung, die bei den „Superrei-
chen“ ansetzt. „Wenn aber
wieder alle draufzahlen, weil
die Regierung an anderer
Stelle bei den Menschen ab-
kassiert, dann ist das der völ-
lig falscheWeg.“
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Grundnahrungsmittel. Handel will halbierte Mehrwertsteuer weitergeben, Entlastung bleibt überschaubar.
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Von Michael Hammerl

Sie haben tiefgestapelt: Nach der
ersten Regierungsklausur im neu-
en Jahr präsentierte die Dreierko-
alition doch deutlich größere
Maßnahmen, als vorab zu vermu-
ten war. Und zwar in den Berei-
chen Teuerung, Standort und In-
tegration bzw. Migration. Bis vier
Uhrmorgenswaren demnach Ver-
handler im Luxushotel in Mauer-
bach aktiv, um jene Punkte zu fi-
xieren, die das „Jahr des Auf-
schwungs“ einleiten sollen – wie
es Bundeskanzler Christian Sto-
cker (ÖVP) im Pressefoyer nach
demMinisterrat amMittwoch for-
mulierte.

Die größte Überraschung: Die
Regierung halbiert die Mehrwert-
steuer auf ausgesuchte Grund-
nahrungsmittel ab dem 1. Juli auf
unter fünf Prozent (siehe unten).

Ministerrat. Die Regierung präsentiert nach ihrer zweitägigen Klausur einen breiten Mix an
Maßnahmen. Die größte Überraschung: Sie greift nun doch in die Lebensmittelpreise ein.

Gut gelaunt ins „Jahr des Aufschwungs“
Damit das nicht mehr als die ge-
planten 400 Millionen Euro kos-
tet, muss die Dreierkoalition jetzt
noch einen Warenkorb definie-
ren. Welche Nahrungsmittel dann
wirklich billiger werden, konnten
Stocker, Vizekanzler Andreas Ba-
bler (SPÖ) und Außenministerin
Beate Meinl-Reisinger (Neos) im
Pressefoyer nicht beantworten.

Gegen Marterbauers Linie
Dass die Neos – eigentlich gegen
Markteingriffe allergisch – zuge-
stimmt haben, liegt daran, dass
gleichzeitig die Bundeswettbe-
werbsbehörde (BWB) gestärkt
wird. Das soll sicherstellen, dass
der Handel künftig Preissenkun-
gen an die Konsumenten weiter-
gibt. Außerdem habe man „Popu-
lismen wie den Schnitzelpreis-
deckel der SPÖ“ noch wegverhan-
delt, meint ein Neos-Vertreter.

Wie ist das zu verstehen? Die
SPÖ hatte bei der Klausur darauf
gedrängt, dass Gastronomen
künftig eine verbilligte Speise auf
der Karte – analog zum alkohol-
freien Jugendgetränk – anbieten
müssen. Diese Idee hat es nicht
ins finale Paket geschafft.

Beim Empfang nach dem Mi-
nisterrat im Bundeskanzleramt –
mit nicht nur jugendlichen Ge-
tränken und kleinen Häppchen –
war die Stimmung jedenfalls
deutlich besser, als es ob der de-
saströsen Umfragewerte der Re-
gierung zu erwarten gewesen wä-
re. Selbst bei Finanzminister Mar-
kus Marterbauer (SPÖ). Er hatte
Forderungen nach einer Umsatz-
steuersenkung auf Lebensmittel –
vorgebracht von Babler und im
Sommer auch von Finanzstaatsse-
kretärin Barbara Eibinger-Miedl
(ÖVP) – wiederholt eine Absage

erteilt. Nun muss er eine Gegen-
finanzierung finden. Und? Laut
der Regierungsspitze gibt es die
schon: eine Abgabe auf nicht recy-
celbares Plastik und eine Paketab-
gabe für Sendungen aus Drittstaa-
tenwie China.

Ebenso erfreut zeigten sich
Vertreter der Dreierkoalition bei
der Industriestrategie (siehe Sei-
te 4). Die langfristige Strategie sei
„eine ziemlich gute Nachricht für
alle jungen Menschen in diesem
Land“,meinte Babler.

Der weitere Fahrplan
Bei vielen Punkten des umfang-
reichen Pakets sind noch Details
und insbesondere Finanzierungs-
fragen offen. Für etwas Aufklä-
rung sollen in den kommenden
Tagen die zuständigen Minister
sorgen. Dafür gibt es auch einen
Fahrplan: Heute, Donnerstag, äu-

ßert sich unter anderem Innenmi-
nister Gerhard Karner (ÖVP) in
einer Pressekonferenz zum Mig-
rationskapitel. Ein Anreizsystem
soll beispielsweise Syrer dazu be-
wegen, beim Wiederaufbau ihres
Heimatlandes zu helfen. Alle drei
Parteien wollen zudem die ge-
meinsamen europäischen Asylre-
geln umsetzen.

Am Freitag stellen Fachminis-
ter unter anderem die Industrie-
strategie bis 2035 vor. Wohl am
Samstag soll der Kampf gegen die
Teuerung – darunter auch die
Steuersenkung auf Lebensmittel –
näher erläutert werden. Neue In-
tegrationsmaßnahmen – dazu zäh-
len ein derzeit noch sehr vage for-
muliertes Schariaverbot und mög-
liche Leistungskürzungen für Asyl-
berechtigte – soll Integrationsmi-
nisterin Claudia Bauer (ÖVP) dann
amMontag vorstellen.

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co
Von Michael Bachner

Die einen ernähren sich vor-
wiegend von Pizza, Wurst-
semmeln, Limonade und Co-
la. Die anderen setzen auf
Müsli, Obst und ihren Hafer-
drink statt Milch im Kaffee.
Wieder andere müssen beim
Einkaufen vor allem auf den
Preis schauen. Einkaufsver-
halten und Ernährung sind
höchst individuell.

Um in Summe 400Millio-
nen Euro soll ab dem Som-
mer die Mehrwertsteuer auf
Grundnahrungsmittel von
zehn auf unter fünf Prozent
sinken. Und hiermit beginnt
eine Diskussion, die auch in
der Bundesregierung erst
noch geführt werden muss.
Soll heißen: Was wird eigent-
lich gefördert?

Obwohl es „typische“
Grundnahrungsmittel gibt –
wie Obst und Gemüse,
Fleisch, Mehl, Öl, Butter, Zu-
cker, Milch, Brot, Nudeln
oder Reis – gibt es bisher kei-
ne gesetzliche Definition.
Auch die Statistik Austria hat

keine, in ihrem Waren-
korb finden sich 120 ver-
schiedene Nahrungs-
mittel. Und das sorgt
für Debatten, wie etwa
Wortmeldungen von
Umweltschützern zei-
gen, die im Namen
des Klimaschutzes
auf eine Streichung
der Mehrwertsteuer
für pflanzliche Pro-
dukte pochen.

Fraglich ist vor al-
lem auch, wie viel
sich die Konsumenten
beim Einkauf ersparen
werden und ob dadurch wie
beabsichtigt die Inflation
sinkt. Auch das hängt klarer-
weise davon ab, wie weit oder
eng der Kreis an Grundnah-
rungsmitteln gezogen wird.
Und ob die Gegenfinanzie-
rung aus Plastikabgabe und
Gebühr für Billigpackerl aus
China die Inflation imGegen-
zug nicht wieder anheizt.

Teuerung sinkt
Bisher zeigt die Statistik: Ins-
gesamt ist die Inflation in Ös-

terreich seit Langem
wesentlich höher als im
Euroraum. Und auch
wenn die Teuerung in
Österreich im Dezem-
ber auf 3,8 Prozent ge-
sunken ist, so ver-
stärkte sich erneut
der Preisauftrieb bei
Nahrungsmitteln.
Hier gab es im De-
zember mit plus 4,1
Prozent einen über-
durchschnittlichen
Preiszuwachs.

Unter anderem
deshalb begrüßt derHandel

den Schritt der Regierung im
Kampf gegen die Inflation
und verspricht auch, die
Steuersenkung an die Kund-
schaft weiterzugeben.

Weitergabe
„Seit Jahren fordern wir eine
dauerhafte Senkung der
Mehrwertsteuer auf Lebens-
mittel, weil sie eine spürbare
und nachhaltige Entlastung
für die Menschen beim tägli-
chen Einkauf bringt“, sagt
Rewe-Sprecherin Simone Ho-

epke. Und ergänzt: Die Rewe-
Handelsfirmen „geben die
Steuersenkung zu 100 Pro-
zent an unsere Kunden wei-
ter, dafür verbürgen wir uns“.
Auch Nicole Berkmann von
Spar sagt: „Wir geben die
Mehrwertsteuersenkung an
die Kundschaft weiter und
hoffen, dass sie etwas
bringt.“

IHS-Chef Holger Bonin
hat zuletzt die fehlende Treff-
sicherheit der angekündigten
Mehrwertsteuersenkung be-
mängelt. Jetzt sagt er: „Wenn
der Handel die Senkung 1:1
weitergibt, was gar nicht so
leicht zu kontrollieren ist,
wird das den Verbraucher-
preisindex um maximal 0,2
Prozentpunkte senken. Das
wäre durchaus eine spürbare
Entlastung. Allerdings: Der
Handel könnte im Gegenzug
die Preise bei anderen Pro-
dukten stärker anheben. Zu-
dem erhöht die Gegenfinan-
zierung die Inflationsrate. So
dürfte die angekündigte Plas-
tikabgabe an die Verbraucher
weitergereicht werden.“

Die Senkung müsse
dauerhaft erfolgen und
streng kontrolliert werden,
etwa durch die Bundeswett-
bewerbsbehörde, sagt auch
WIFO-Chef Gabriel Felber-
mayr zum KURIER. Prinzi-
piell begrüßt der Ökonomdie
Maßnahme: „Das ist eine gu-
te Initiative, die die erlebte
Inflation für die Menschen
deutlich senken kann. Ich
würde auch Dinge wie Klo-
papier einbeziehen, nicht
aber alkoholische Getränke,
auch Zuckerwaren und Zu-
ckergetränke nicht.“

Sehr kritisch fällt die Ein-
schätzung der Agenda Aust-
ria aus. Die Regierung ver-
geude angesichts der ohne-
hin sinkenden Inflation „ihre
Energie auf immer kleiner
werdende Probleme“, meint
Agenda-Ökonom Jan Kluge.
Und sagt: „Die Entlastung für
einen Haushalt wird sich auf
rund fünf Euro imMonat ein-
spielen. Da wäre es besser ge-
wesen, die Klausur abzusa-
gen und das gesparte Geld
den Bürgern zu geben.“

REAKTIONEN

Nach der zwei-
tägigen Regie-
rungsklausur
zeigte man sich
im Ministerrat
optimistisch.
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Zur vertiefenden Auseinandersetzung mit dem „Thema der Woche“ eignen sich der Leitartikel „Zuckerl für den 
Aufschwung“ (Kleine Zeitung, 15. Jänner 2026) sowie die Karikatur „Mikroskopische Erleichterung!“ (Vorarlber-
ger Nachrichten, 16. Jänner 2026).



aufgelesen

Regierung vergibt Rabattmarkerln auf Milch, Brot & Co

�
A)	 Vor dem Lesen

a)	 Erklären Sie folgende Begriffe mit eigenen 
Worten: 
•	 Inflation: ........................................................
•	 Mehrwertsteuer: ...........................................
•	 Verbraucherpreisindex: .................................

b)	 Besprechen Sie mit Ihrer Sitznachbarin bzw. 
Ihrem Sitznachbarn eine konkrete Situation, in 
der Sie persönlich die durch die Inflation ange-
stiegenen Lebensmittelpreise wahrgenommen 
haben. 

/
B) Textbearbeitung

a)	 Lesen Sie den Artikel aufmerksam durch. 

b)	 Vervollständigen Sie die Tabelle mit den Infor-
mationen aus dem Text. 

Aspekt Information aus dem 
Artikel

Art der Maßnahme Mehrwertsteuersenkung 
auf ausgewählte Lebens-
mittel

Betroffene Produkte

Höhe der Entlastung

Zeitpunkt des Inkraft-
tretens
Geplanter finanzieller 
Umfang
Offene Fragen/Un-
klarheiten

c)	 Arbeiten Sie die unterschiedlichen Einschät-
zungen der Expertinnen und Experten zur Wirk-
samkeit der Maßnahme heraus. 
•	 Simone Hoepke (Rewe): ................................
•	 Holger Bonin (IHS): .......................................
•	 Gabriel Felbermayr (Wifo): ...........................
•	 Jan Kluge (Agenda Austria): ..........................

d)	 Beurteilen Sie, ob eine Senkung der Mehrwert-
steuer auf Lebensmittel aus Ihrer Sicht eine 
geeignete Maßnahme darstellt. Begründen Sie 
Ihre Einschätzung mit Bezug auf die im Artikel 
dargestellten Positionen.

ÿ
C) Weiterführende Aufgaben

a)	 Berechnen Sie anhand eines fiktiven Einkaufs, 
wie stark sich eine Senkung der Mehrwert-
steuer auf den Preis auswirken würde, wenn 
diese Produkte tatsächlich von der Senkung 
betroffen wären. Hinweis: Berechnen Sie 
zunächst den Nettopreis für jedes Produkt und 
ermitteln Sie dann den neuen Bruttopreis bei 5 
% MwSt.

Produkt Bruttopreis* 
(10 % MwSt.)

Bruttopreis ab 
01.07.2026 (5 % 

MwSt.)
500 g 
Weißbrot

2,40 €

1 Liter 
Milch 

1,60 € 1,60 € 

250 g 
Butter

2,00 € 2,00 €

6 Eier 2,30 € 2,30 €
Gesamt-
preis

8,30 € 8,30 € 

b)	 Bewerten Sie die Auswirkung der Mehrwert-
steuersenkung für die Österreicherinnen und 
Österreicher mit Bezug auf Ihre Rechnung.

*Durchschnittspreise im Dezember 2025 laut  
https://www.statistik.at/preisradar/#produkte   
[Zugriff am 20.01.2026] 




